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Eine englisthe Darstellung - er Kriegslage
Keine frühere Einberufung-er Reichstags. — Bulgarisches Vorbringen in Züdferbien.

Zwei Regierungserklärungen.
In Paris wie in London Eji-elt inan gestern feierliche Er¬

klärungen der Regierungen in den Parlamenten für nötig und
geboten. Ter gemeinsame Grund beider Kundgebungen ist
offenbar . Die Herrschenden von Frankreich und England
haben das Bedürfnis , angesichts der entscheidenden Wendung
der Dinge aut dem Balkan die Enttäuschung in ihren Län¬
dern nicht zu weit greifen und tiefe Wurzel fassen zu lassen.
Der Sturz Delcasses aus der französischen Regierung hatte
diese Periode des Mißbehagens und gedrückter Stimmung für
unsere verbündeten Gegner eingeleitet . Wenn die von einem
Balkanminister gegebene Lesart richtig ist, wäre auch Delcasse
darüber gefallen , daß er zu stark auf Griechenland vertraute
und mit England verhinderte, daß die Serben den Bulgaren
mit einem Angriff zuvorkamen. Obgleich diese Offensive an
der seitherigen Entwicklung der Tinge auf dem Ballan wahr¬
scheinlich kaum etwas geändert hätte , ist sie der Ausgangspunkt
der starkell Unbehaglichkeiten, unter denen unsere Gegner lei¬
den. Und nun sucht man sich durch Reden , die Mut machen sol¬
len , zu trösten, so gut es geht.

Was der neue französische  Ministerpräsident Briand
dem Senat und der Kammer gestern sagte, wirkt in seiner un¬
klaren Phrasenhaftigkeit so wenig sympathisch, das; es beinah:
genügt , den (vom Telegraph übrigens bis zur Stunde noch
nicht vollständig übermitteltest) Wortliaut hierherzusetzen. Die
neue Regierung sagte:

„Meine Herren ! Erwarten Sie keine langen Erklärungen von
uns . Die Stunde gehört der>Tat . Auf die Tat hin müssen alle
Kräfte der Regierung angespannt sein. Auf klare, scharfe, schnelle
Entschlüsse, auf eine von jeder Forinalität , von jedem Zaudern unb
von jeder Ungewißheit freie urrd schnelle Ausführung werden wir
unsere Sinne und unsere Tatkraft richten. Die hauptsächlichste Auf¬
gabe der Regierung ist es, die lebendigen Kräfte des Volkes durch
Gliederung im Hinblick auf den Krieg auszunützen, zu diesem Zweck
olle Bemühungen aller öffentlichen Dienstzwcigc. zusammenzufassen
nnd zu vereinigen. Durch enges und unaufhörliches Zusammen-
wirkeu eines jeden guten Willens ivird der Sieg errungen werden.
Jeder muß an seinem Platze, der Anregung der Regierung folgend,
seine Aufgabe erfüllen. Jeder Verstoß gegen die durch das Lcbcns-
intereffe des Vaterlandes gebotene Disziplin wird unverzüglich nach
Feststellung der Verantwortlichkeiten energisch geahndet werden.
Jedem Fehler nnd jeder Schwächeantvandlungwird die Sühne folgen.
Auf der Grundlage dieses Programms wurde die Regierung gebildet,
die sich Ihnen vorstellt Sie wurde als das Abbild des Volkes selbst
gebildet, welches aus eigenem Antriebe eine vollständigere
Einigkeit aller Bürger gegenüber de,nLeinde  ver¬
wirklicht. Männer aller Parteien ! Vergessen Sie die Meinungs¬
verschiedenheiten, die Sie einst trennen konnten, und nähern Sie sich
einander mit der einzigen Sorge : Landesverteidigung, und mit dem
Ziele: Sieg!  Niemals ijertte Frankreich eine würdigere Armee,
unr zu siegen. Die Regierung muß mit Hilfe der Kammern diesen
Helden, die wir mit Bewegung und Stolz begrüßen, alle Mittel
hierzu in die Hand geben. Soldaten nnd Führer , in gegenseitigem
Vertrauen vereint, wetteifern in Mut und Selbstlosigkeit im Dienste
des Vaterlandes . Sie entwickeln in den Schützengräben wie auf
den SchlachtfeldernHie höchsten Eigenschaften unserer Rasse. Jeden
Tag fügt ihr Mut dem Ruhmesglanze Frankreichs einen Strahl
mehr hinzu . Bis dieses ihrer Tapferkeit gesteckte Ziel erreicht ist,
weichen sie, die aus die Meisterschaft des großen Führers , der sie
befehligt, voll und ganz vertrauen , nnd die seine ruhige Zuversicht
in den Enderfolg teilen, kämpfen. Mit einer solchen Armee, die von
einem solchen Fübrer befehligt wirb, und mit einer Marine , die sie
so wirksam unterstützt, sind alle Hoffnungen erlaubt.  So
folgt das Land, das des Abschlusses des Krieges sicher ist, den Wechsel¬
fällen des Krieges mit unverwirrbarer Gelassenheit und Kaltblütig¬
keit. Sein Stoizismus zeigt esznallen Opfern,  selbst zu den
grausamsten und schmerzlichsten, bereit.  Diese während 15 Mo¬
naten bewährte hohe moralische Haltung veranlaßt die Regierung,
die ZensurfrageinEr Wägung zu ziehen.  Diese Frage
muß eine Lösung erhalten , die schon seit einiger Zeit gesucht wird.
Die Lösung wird dadurch möglich, daß die Presse gewillt ist, im In¬
teresse der Landesverteidigung die Kontrolle, die sie selbst verlangt,
anzunehmcn. Die Regierung wird gemeinsam mit der Presse für die
Anwendung der Gesetze die in einer Demokratie Mischen der Frei-
beit und Autorität notwendigen Konzessionen finden. Wir werden
unsere Kraft gleichzeitig ans der nationalen Meinung und aus dem
Vertrauen des Parlaments schöpfen, das die Quelle unserer Autori¬
tät ist. Wir wenden uns an Ihre Mitwirkung, die uns wertvoll
sein wird . Wir wissen, daß cs Ihre Sorge ist, das Vorgehen der
Regierung zu unterstützen. Diese ist ihrerseits bereit, ihre Aufgaben
zu erfüllen und alle Verantwortung zn übernehmen. ES Ivird ihr
am Herzen liegen, die Kontrolle des Parlaments über ihre Hand¬
lungen zu erleichtern. Sie wird jede Gelegenheit ergreifen , um das
Parlament aufzuklären , indem sie ihm durch eine regelmäßige Zu¬
sammenarbeit, sei es mit den Ausschüssen des Parlaments , sei es
mit dem Parlament selbst, alle Auskünfte gibt, auf welche das Parla¬
ment ein Anrecht hat."

Das ist eine Häufung von demagogischen Schmeicheleien
an alle möglichen Adressen, an das Parlament , an die Presse,
an den Generalstab , an das Heer, an das Land, Latz es einen!
beim Lesen ganz übel wird . Dagegen fehlt jeder faßbare und
bestimmte Vorschlag zur Aenderung der Dinge , die die bisheri¬

gen Mißerfolge für Frankreich herbeiführten. Selbst für die
Milderung der bisher sehr scharfen Zensur für die Presse wird
keinerlei greifbare Maßregel auch nur vorgeschlagen, von
größeren Dingen auf den Kriegsschauplätzen ganz zu schwei¬
gen. Vom deutschen Standpunkt aus mag man das französi¬
sche Volk , das sich von neuem eine solche Regierung der Redens¬
arten und des Pathos gefallen lassen muß, lebhaft bedauern:
aber die Möglichkeit für das arme Frankreich, sich ans dieser
und der Verkettung mit England und Rußland zu losen , scheint
wirklich noch nickt gekommen zu sein. Das schöne Land muß
noch weitere Furchtbarkeiten durchmachen, ehe es sich selbst
hilft.

Die Rede des e n gIi sch en Regierunaschefs muß anders
gewertet werden. Wir geben deshalb ihre .Hauptteile nach¬
stehend fast im Wortlaut . Sie ist eine gegenständliche und von
tatsächlichen Angaben stark gestützte Rückschau auf das von
Großbritannien bisher im Krieg Geleistete, an die sich natür-
lich hoffnungsvolle Ausblicke auf den Sieg knüpfen. Diese
Ausblicke müßte jeder Staatsmann zu eröffnen suchen, der
etwa an Asguiths Stelle stünde. Don der deutschen Auffassung
weicht natürlich auch dje englische Darstellung fast in allen
Punkten ab- Asquith hält unsere Stellung an der Westfront
für gefährdet , wir haben die feste Zuversicht, daß sie nicht bloß
absolut sicher in der Abwehr, sondern sogar fähig zu weiteren
Vorstößen ist. Asquith traut den Rüsten eine neue Offensive
zu, die uns im Osten niederwirft , wir halten dies nach unseren
Erfahrungen für beinahe ausgeschlossen. Nach Asquitb haben
unsere Gegner an den Dardanellen Riesenerfolge erkämpft,
wir sehen sie erlahnit und geschlagen. England setzt große
Hoffnungen auf seinen Vorstoß bfs nach Bagdad : wir glauben,
daß die Entscheidung dort kaum fällt oder auch nur wesent¬
lich von dort aus beeinflußt wird . Vom Balkan weiß der eng¬
lische Ministerpräsident nichts zu sagen, als daß die Unabhän¬
gigkeit Serbiens sein Kriegsziel sei. Dabei steht aber Serbien
vor dem Zusammenbruch unter dem Truck unserer Truppen.
Und während sich so England einer Kraftentfaltung rühmt,
die von seinen; Standpunkt aus uewiß einzigartig ist, behaup¬
ten sich die Zentralinächte auf dem Schlachtfeld ;rnd daheim,
allen Entbehrungen und Schwierigkeiten drinnen und draußen
zum Trotz . Je größer die Anstrengungen unserer Gegner
wirklich waren , desto rühmlicher und verheißungsvoller er¬
scheinen uilsere Erfolge , llnd wenn man glaubt , man könne
es dahin bringen , daß wir uns ,.totsiegen". so hat auch didse
Rgchnung ein Loch. England möchte mit den ungeheuerlich¬
sten Opfern die Entwicklung wohl soweit treiben . Aber seine
Verbündeten und die Balkanstaaten halten das grausame Ex¬
periment ganz sicher weniger aus , als wir . Sre werden sich
gegen eine kalt berechnende Macht wenden, die ihnen zumutet,
weiß zu bluten , nur damit England oben bleibt.

Nicht bloß guter Mut fließt also für uns aus den gegneri¬
schen Erklärungen , sondern auch die Gewißheit , daß das ganze
Kriegssystem unserer Feinde an Unmöglichkeiten zerschellt, die
sie nicht ausschalten können. Je rascher diese Wirkung ein-
tritt , desto besser für alle Teile , damit der fürchterliche Welt¬
brand endlich zum heiß ersehnten Erlöschen komme.

*

Asquith» Rede.
Das Wolfffche Telegvaphenbureou verbreitet fast den vollstän¬

digen Wortlaut der Rede des malischen Ministerpräsidenten, offen¬
bar auf deutsche amtliche Veranlassung. Diese Methode berührt sehr
sympathisch. Wir geben aus dem eingehenden Bericht folgende
Hauptstellen. Asquith sagte:

„Als -wir den Krieg begannen, schickten wir sechs Infan¬
terie - und drei Kavallerie - Divisionen  nach dem Aus¬
land. Bei den Operationen , die eben von Frcnch beschrieben worden
sind, befehligt er fast eine Million Mann. (Lauter Beifall.)
Duz» kommen die Truppen an den Dardanellen , in Aegypten und
auf den anderen Kriegsschauplätzenund die Reserven in den Garni¬
sonen für die Verteidigung des Vereinigten Königreichs und der
fern abliegenden Teile des Reiches. Wie konnte eine Nation , die nie¬
mals eine Militärmacht sein wollte, die sich stets hauptsächlich auf
ihre Flotte verlassen hot . diese gigantische Macht  hauptsächl-ch
aus der männlichen Bevölkerung des Königreichs aufbringcn - Wäh¬
rend der letzten 15 Monate haben wir eine noch nie dagewcjene Zahl
von Männern für die Armee angcworben, in welche die Flotte nicht
mit eingerechnet ist. Der Beitrag Indien » ist hervorragend nnd
wohlbekannt. Kanada hat 96 000 Mann zu den Expeditionsstreit¬
kräften geliefert, Australien 82000 , Neuseeland 25 000, Südafrika
stellte nach einem erfolgreichen glänzenden Feldzug irn Damaraland
wichtige Kontingente für den Dienst in Zentral - und Ostasrika zur
Beifügung und schickte außerdem 6500 Monn für den Dienst in
Europa . lBeifall.) Neufundland hat außer einem wichtigen Bei¬
trag zur Flotte 1600 und Westindien 2000 Mann gesandt. Auch
Ceylon und die Fidschi-Inseln sandten Kontingente. (Beifall.) In
diese Zahlen, so bemerkenswert und bedeutungsvoll iie an sich schon
sind, rechnete ich nur die Streitkräfte ein, oie in Gestalr vollständiger
Einheiten zur Verfügung gestellt worden sine. Darin sind weder
die Vorbereitungen für die Erhaltung dieser Einheiten und den zu¬
künftigen Ausbau von den Kontingenten, noch die große Zabl der
Männer aus allen Teilen des Reiche», die einzeln nach dem Ver¬

einigten Königreich gekommen sind, um am Kriegsdienst teilzuneh¬
men, einbegriffen. >Beifall.)

Seit Beginn des Krieges beförderte die Mariuetraus«
Portabteilung  für die Armee allem 2Yu  Millionen Offiziere
und Mannschaften, 320 000 Kranke und Verwundete, die Pflegerin¬
nen, 2(4 Millionen Tonnen Proviant  und Munition, 609OOO
Pferde, Maultiere und Kamele. - Die Operationen erforderten Tau¬
sende von Reisen durch die Meere, die anfangs d .n Unternehmungen
deutscher Kreuzer ausgesctzt waren uns selbst jetzt nom non den
Unterseebooten in einem gewissen Matze unsicher gemacht werden.
Es ist bemerkenswert, daß die Verluste an ' Leben in diesen giganti¬
schen Operationen über See bedeutend geringer wäre », als ein
Zehntel Prozent. (Beifall.) Ich glaube incht, daß in der Welt¬
geschichte irgend eine Nation irgend eine? Zeitalters einen ähnlichen
Rekord aufzuweisen vermag. Diese Zahlen . schließen nlch: die Mil¬
lionen Tonnen Vorräte , hauptsächlichan K o hl e n und O e l, ein,
die für die Flotten der Alliierten verfrachtet worden sind."

Sich den verschiedenen Kriegsschauplätzen  zu¬
wendend betonte Asquith , daß die Deutschen auf dem w est l i che n
Kriegsschauplätze im ganzen seit letzten April keinen Fuß Boden
gewannen . Er fügte hinzu , daß dies noch ein sehr milder Aus¬
druck für die Schilderung der Lage sei. Bezüglich des östlichen
Kriegsschauplatzes versicherte Asquith, daß England das größte Ver¬
trauen zu der Fähigkeit des großen alliierten Rußland habe, schließ,
sich und ' in nicht allzu langer Zeit die Flut der Invasion zurück-
zudrängen und das Verfahren umzukehren. Sich dem britischen
Feldzüge in Mesopotam -ici,  zuwendend , den er als wichtig
und durchaus erfolgreich bezeichnete, sagte Asquith: „Nach einer
Reihe glänzender Land- und Flußkampse sind die Türken über den
Euphrat und Tigris getrieben , die Truppen des General» Nixons
befinden sich jetzt in mäßiger Entfernung von Bagdad. Ich glaube
nicht, daß es im ganzen Kriege ein Reche von Kämpfen Hab, die
sorgfältiger erwogen und glänzender und mit besserer Ausprcist, auf
einen .schliefstrchen Erfolg ' durchgeführt' wurden ." Bezüglich der
Dardanellen  sägte Asquith :' -Der Flottenangriff auf die
Dardanellen war sehr sorgfältig vorbereitet . Er wurde vorn fran¬
zösischen Marineministevium rückhaltlos gebilligt -und wurde vom
Großfürsten Nikolai, der die russischen Armeen befehligte, begeistert
ausgenommen . Der Großfürst glaubte, der Angriff würde Ruß¬
land int Kaukasus helfen, man betrachtete den Angriff crls eine
rein maritime Operation ." Asquith erklärte sodann, er nehme den
vollen Anteil an der Verantwortlichkeit für die Unternehmung auf
sich. Er weise den Versuch zurück, den Tadel an eine Person und
den einen oder anderen Minister zu heften. Nichts sei hervor¬
ragender gewesen, als die Dienste der britischen Unterseeboote.
Bis zürn 26. Oktober hätten sie im Marmarameer zwei Schlacht,
schiffe, 5 Kanonenboote, ein Torpedoboot, 8 Transportschiffe und
107 Proviantschiffc aller Art versenkt oder beschädigt. Das Er¬
scheinen deutscher Unterseeboote habe die Gefahr ungeheuer ver¬
mehrt . Aber schließlich sei eine Anzahl besonders konstruierter
Schiffe nach dem M i t t e l m e er geschickt worden, die glänzende.
Arbeit verrichtet hätten . lBeifall.) Die Flotte habe während des
ganzen Feldzuges alle Schwierigkeiten überwunden, und die Der - *
bindungen mit der Armee aufrecht erhalten . Wenn man die Ope¬
rationen an den Dardanellen beurteile, so müsse man fragen, was
geschehen wäre, wenn sie nicht unternommen worden wären . Wahr¬
scheinlich wären dann die Russen im Kaukasus in eine ernstliche
Gefahr 'geraten. Auch hätten die Türken einen großen Angriff auf
Aegypten organisieren können, während die Expedition in Mesopo¬
tamien vielleicht ganz vernichtet worden wäre . Während der ganzen
Zeit bis zuletzt hielten unsere Truppen sich auf Gallipoli und halten
dort noch Sunderttausende von Türken fest, die dadurch verhindert
worden sind, in anderen Gegenden unermeßlichen Schaden anzu¬
richten. "

Bezüglich des Balkons  erinnerte Asquith diejenigen , welche
ihm vorgeworfen, daß die Alliierten zu spät kämen, um die Serben
wirksam zu unterstützen, daran , daß bis zum letzten Augenblicke
der stärkste Grund für die Annahme bestand, daß Griechenland
seinen Pflichten gegenüber Serbien Nachkommen werde. »Die Re¬
gierung und das Volk des Vereinigten Königreichs — und wie ich
weiß, ist das auch die Ansicht Frankreichs und Rußlands — können
nicht erlaube », daß Serbien das Opfer dieser finsteren, ruchlosen
Kombination werde. (Beifall .) Der französische und der britische
Generalstab haben die Angelegenheit gründlich beraten : es besteht
absolute Einigkeit zwischen uns nicht nur bezüglich des onzustre-
bcndcn Zieles, sondern auch bezüglich der Mittel . Unser Zu¬
sammengehen wird in freundschaftlicher Weise und voller Ueber-
einstimmung miteinander geschehen. Serbien  kann versichert
sein, daß seine Unabhängigkeit  von uns als ein wesentliches
Ziel des Krieges  betrachtet wird." (Beifall .)

Asquith schloß in der Hauptsache: Die Lage Englands  sei
im Vergleich zu derjenigen Deutschlands günstig,  Deutschland
verbrauche weit mehr als cs erzeugen und exportieren könne.
Seine Lebenshaltung sei auf den Punkt herabgrdrückt, wo eine
geringe oder gar keine Reserve mehr übrig bleibe. Bezüglich der
Rekrutierung sagte Asquith, er glaube, der Plan Lord Derbys
werde in jeder Beziehung zufriedenstellend wirken. Er hege nicht
die geringste Furcht, daß die Notwendigkeit eintreten könnte, noch
über diese große nationale Kraftanspannung , die mit dem herz¬
lichen und guten Willen aller Parteien des Staates und unter
Mitwirkung der Arbeiterführer unternommen werde, ibinauszu-
gehen, ober, fügte er hinzu, ich werde vor nichts Halt buchen , jch
bin ent schloffen,diesenKriegzugewinnen. (Lauter
Beifall.) Lieber als den Krieg nicht gewinnen, würde ich hin¬
treten und allen meinen Freunden , die Wie ich Anhänger des Frei¬
willigensystems sind, sagen, daß wir tun müssen, was noch notwen¬
dig ist." (Beifall .)
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Ver gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten)

Trotzes Hauptquartier, 3. N-v. (W. B. Amtlich.)
westlicher striegrschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
" .ch ez . Bach (nordöstlich des gleichnamigen

OrteS) wurde em vorgeschobenes, der Umfassung ausgesetztrS
Grabenstück von etwa 100 Meter Breite nachts planmäßigste-raumt.
^ ^ Oestlich von P vronne mutzte ein englisches
vlng zeua  rm Feuer unserer Infanterie landen; der Füh-
rer (Offiz,er) ist gefangen genommen.

westlicher liriegrschauplatz.
tzeeresgrvppe öes Veneralfel-marsthalls von KinSenburg.
« . « Mt Dünaburg  setzten die Russen ihre Angriffe fort.
Be, IIl « xt und Garbnnowka  wurden sie abgewiesen,
viermal stürmte» s,e unter autzcrgcwöhnlichen Verlusten ver.
gebens gegen unsere Stellungen bei G at cn i an. Zwischen
Swenten - und Ilsen -See  mutzte unsere Linie zurück-
gebogen werden; es gelang dort den Russen, das Dorf M i k„ -Iischk,  zu besetzen.
Heeresgruppe öes Seneralfelömarschalls Prinzen Leopolü

von Sapern.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe öes Generals v. Linflngen.
v- ^ ginsky-Kanal wurde ein feindlicher Vorstotz gegen
d,e Schleuse vonO sa ri t schi abgeschlagen.

Berderseits der Stratze Lisowo -Czartorhsk  sind
dre Rusien erneut zum weiteren Riickzug gezwungen; 5 Offi-
gtetc, vov Mann sind gefangen genommen, 3 Maschinen¬gewehre erbeutet.

. £en  Dritppen des Generals Grafenv. Bothmer wird
noch,m Nordtcile vonS i emi kowcc gekänlpft.

vaikan-rkriegsschauplatz.
. U si ce ii st b cs rtzt. Die Stratze Caeak - Kragu -
,evac  ist uverschrttten. Beiderseits der Morava leistet der
Feind noch hartnäckigen Widerstand.

In Kra guj ev at wurden. 6 Geschütze, 20 Geschützrohre,
12 Minenwerfer, mehrere tausend Gewehre, viel Munitionn«d Material erbeutet.

Die deutschen Truppen der Armee des Generalsd. Koe-
veß machten gestern 350 Gefangene und erbeuteten4 Ge-
schütze. Die Armee des Generalsv. Gallwib nahm in den
setzten drei Tagen 1100 Serben gefangen.
. . DieArmee des GeneralsBojadjieff hat westlich von Pla-

mmea beiderseits der StratzeZ aj eca r - P a r a c i n den
Feind zuruckgeworfen, 230 Gefangene gemacht irnd4 Geschütze
erbeutet. Südwestlich vonKns aze va c verfolgen die bul-
garrschen Truppen, haben den Brückenkopf von S vr l s i g ge.
nomme«, denS vrlj i8ki Ti mo?  überschritten und drin-
ge« über de« Kies -B erg (1327 Meter) und die Gu li°
lanska (1369 Meter) nach dem Nisava - Tal  vor.
300 Gefangene und2 Maschinengewehre fiele» in ihre Hand.
Die,m Nisava-Tal vorgeqangenen Kräfte wiche» vor über-
legenem Angriff aus. derB o gov . B cr g (1154 Meter) west,
sich von Bela Palanka ist behauptet.

Oberste Heeresleitung.

vom valkankrieg.
Kampfbericht«.

tUvt  bem »sterreichisch-ungarischen Tagesbericht vom 3. November.)
__ Die gegen Montenegro kämpfenben österreichlsch-ungari»
schen Stvertkrafte erstürmten südlich von Avtovac die auf
ferirdbichem Gebiet liegende Höhe Bobffa und drei andere vom
den Montenegrinern zäh verteidigte Berggipfel . Beim Sturm
auf ove BobchâStellung wurde ein 12 Zentimeber -Geschütz
italiemscher Herkunft erobert.

Don bett in Serbien operierenden verbündeten Streit-
kraften ruckte eine österreichisch. ungarische Kolonne in Uzice
ern. Andere K. und K. Truppen stehen südlich und südöstlich
von Cacak rm Gefecht.

Südlich der von Eocak wach Kmgujevae führenden
Straße und auf den Höhe« südöstlich von Kragujevac und
nördlich und nordöstlich von Jagodma gewinnen die Angriffe
der österreichisch-ungarischen und deutschen Streitkräfte trotz
des zähesten gvanerrfchon Widerstandes überall Raum.

In Lkrvgarfevac wurden sechs Geschütze, zwanzig Geschütz-
roh« . zwölf Miwenwerfer, einige tausend Gewehre und viel
Munition und Kriegsgerät erbeutet.

(Amtlicherb«l- ,rischer Bericht vo« 1. November.)
Unsere Offensive entwickelt sich weiter auf der Straße

Zajecar -Bolevac, wo wir die Linie Tzrvelobodo-Bukovo-
Tatarskopola -Velisejeviea-Höhe 786- Höhe 890 - Dorf Skrvb-
nica - Höhe 919 - Dorf Pelipotok erreichten. Im SvrljiSki-
Timok -Ta ! nahmen wir das Dorf Sarljig und den Ples -Berg,
linse « Truppen gingen auf das links Ufer des Flusses über.
?dach der Einnahirw von Bela Palanka gingen unsere Truppen
bis zu der Lin« Grodek-Höhe 917 -Prondol - Höhe 180 -
Bogov-Berg-Dorf Secsklik (nördlich Surdulica ). Wir mach¬
ten weiter Fortschritte und eroberten vier Geschütze, ein« Feld,
küche, sowie eine große Menge Kriegsmaterial . König
Peter  von Serbien war an der Front anwesend
und gab seinen Truppen , am sie zu ermutigen , die Versiche¬
rung , daß,die englischen und französischen Truppen im De-
griff seien, der serbischen Armee zu Hilf« zu eilen. Die Lage
auf dem mazedonischen Kriegsschauplatzblieb unverändert,
abgesehen von unserem Vormarsch gegen die Höhen Sontschka
Glava -Kleppa Plrmina und Preslab Planina , die wir ein-
nahmen . Südlich von Strumiha nichts Neues. Wir machten
in dieser Gegend 600 Gefangene,  erbeuteten vier
Geschütze ustd zwei Maschinengewehre.  Dir
verbündeten Truppen eroberten Grina Gora , Rudna Glava,
Gorni Milairowatz, Drilochewo. Starideo und Popovic. An,
Vormittag desselben Tages setzten die Serben das Arsenal
von Krogujevac in Brand. Die Stadt wurde am Nachmittag
von den Verbündeten besetzt.

(Serbischer Tagesberichts
Die serbische Gesandtschaft in Paris veröffentlicht folgen-

freit Heeresbericht dom 29. Oktober: An der Nordlvestfront
griff der Feind stark das rechte Lepenitufer, mit weniger star¬
ken Kräften das rechte Moravaufer an . Im Zentrum wurde
der Feind mit großen Verlusten zurückgeworfen, nachdem er
sich auf 500 Meter den serbischen Stellungen genähert hatte.
Auf der übrigen Front werden sehr lebhafte Kämpfe gemeldet.
An der Ostfront und auf der südlichen Morava keine bedeu¬
tende Veränderung . Die Kämpfe dauern in der Richtung
Pirot und ivestlich Zojecar an.

*

Eine sehr wichtige Nachricht bringt dvc Londoner
„Times " aus Athen : Di« Bulgaren,  die von Köprülü
gegen Monastir vorgerückt sind, haben das Babunage-
birg « erreicht.  Die Serben haben sich bis hinter Prrlep
und Monastir zurückgezogen. Die Bevölkerung von Momrstir
ist auf griechisches Gebiet geflüchtet.

Prilep und Monastir liegen in der Südtvcstecke Serbiens.
Trifft die Meldung zu. so wird den dort stehenden Serben
nur Ergebung oder Usbertritt auf griechisches Gebiet übrig
bleiben.

Die Large bei der serbischen'Hauptmacht kennzeichnet
kolgende Pariser Meldung: Tie G e sa n d t e n der alliierten
Staaten haben Krajewo verlassen, um sich in M i t r o w i tza
mederzulasscn.

Das Nest liegt knapp vor der Grenze Montenegros.
»

Die Haltung Griechenlands.
Mailand , 3. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Der „Cor-

rrere frella Sera " meldet aus Athen: Heute sollte in der
griechischen Kammer eine Anfrage betr . die Mobilisation er¬
örtert werden. Der Ministerpräsident hatte Vertagung der
Besprechung verlangt , Ta die Anfmgenden auf sofortig?
Besprechung drangen, verweigerte ZainriS die Antwort.

Athen» 3. Nov. (D. D. P .) Die griechische Regierung
bat den Belagerungszustand über ganz Griechenland ver-
häitgt.

Lyon, 3. Nov. lW. B. Nichtamtlich.) Die hiesigen
Blätter melden aus Saloiük : Englische Schisse kaperten im
Aeg-äischeu Meere zahlreiche griechische Segelschiffe, die mit
Kriegsbaunware für Bulgarien beladen waren.

Vom Darvauellenkampf.
Konstlnrtiaopel, 3. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier will mit : An der Dardanellenfront dauerte das
örtlich - Feuergefecht mit stärkeren gegenseitigen Artillerie-
kämpfen an. Ein Torpedoboot bet Art Burnu und zwei Kreu¬
zer bei Sedd -ül-Dahr nahmen an dem Feuer teil . Unsere
Artillerie zerstörte zwei feindliche Dchschmengewehrstellungen
bei Konlisiert , Ari Burnu und vor unserem rechten Flügel bei
Sedd -ül -Bahr . Unsere anatolischen Küstenbatterien versagten
ein feindliches Transportschiff, das sich der Landungsstelle bei
Sedd -ül-Bahr zu nähern versuchte. An der Kaukasnsfront
schlugen wir einen feindlichen Angriff im Abschnitt von Mar-
man zurück. Sonst nichts zu melden.

Heuaiifflammen der Zsonzoschlacht.
Der österDeichischungarische Tagesbericht vom 3. Nov.

meldet : ..Die Italiener setzten ihre auf Görz gerichteten An-
strongungen an der Front von Plava bis einschließlich des
nördlichen Abschnittes der Hochfläche von Doberdo ununter¬
brochen fort . Gestern griffen wieder sehr starke Kräfte an.
Dia wurden überall abgelviesen. In diesen Kämpfen ver¬
loren Mehrere italienische Rcginrenter die Hälfte ihres Be¬
standes . Heute nach Mitternacht warf ein Lcnkluftschiff zahl¬
reiche Bomben ans die Stadt Görz ab. An den übrigen Tei¬
len der Südwestfront fanden keine bemerkenswertm Ereig¬
nisse statt ."

lieber den Umfang der Kämpfe heißt es in einen, B --
richt aus dem Knegspresfeqtmrtier : Zwischen dem Krn-Gipfe!
und dem Meere sind trenn feindliche Armeekorps mit zrrsant-
men mindestens vierundztvanztg ' Infanteriedivisionen und
zivei Alpinigruppen festgestellt worden. Diese Kräfte , die be¬
kanntlich der die Hochfläche von Doberdo angveifeitden dritten
Armee (Generalleutnant Herzog von Aosta) und der itördlich
anschließenden zweiten Armee (Generalleutnant Frugoni)
angehören , mochten vor der Schlacht etwa dreichundertzwanzig-
tauftird Gewehre, dreizehnhundert Feld- und Gebirgsgeschütze
und einhundertachtzig schwe« Geschütz« gezählt hlvben. Air
der Kärntner Front stehen verhältnismäßig schwächere feind¬
liche Kräfte . An der Tiroler Front stehen vier Armeekorps
mit mindestens elf Jttfantcrie -Drvisionen, di« zusammen auf
hnn-dertstebzigtausend Getveh« , siebenhundert leichte und
gegen hundert schwere Geschütze geschätzt werden können. Diese
Zahlen und die gewiß nicht zu hoch angegebene Verlnstzifser
von htmdertfünfMgtausend Mann veranschaulichenam besten
die Größe des Kräfteeinsatzesund die Niederlage des Feinde?.
Daß unser anttlicher Bericht keine Gefangenen erwähnt , ist
daraus zu erklä« n, daß unsere Truppen in den erbittertest
Verteidigungskämpfeit nicht Gelegenheit finden , viele Feiitfre
aefangen zu nehmen. Immerhin sind vom 21. Oktober bis
29. Oktober 760 Offiziere und 3200 Mann in urtsere .Hände
gefallen : auch sind elf Maschinengewehreerbeutet worden. .

Dieses ist eine Stelle aus einer Schilderung , die die
Oktoberkämpfe zrffammenfaßt. Di« Italiener setzen das
blutige Ringen fort, obgleich ihr dritter großer Angriff ihnen
bis zum Beginn des November bereits 150 000 Mann gekostet
hatte und nirgends einen nennenswerten Erfolg brachte.

Lin italienischer Geständnis.
Dieser Tage brachte die „Grazer Tagespost" eilten Bericht

über die Erschießung von sieben Einwohnern von Villese, die
ohne Prozeß, wegen der Tötung eines Kavalleristen aus
Posten , hingerichtet wurden. Die halbamtliche, italienische
Ägenzia Stefan , hat den Mut , diese Schilderung wie folgt z»
bttichtigen:

.Am 89. Mai ließ der Kommandant des JnsirnteriebadaillonS
in Dilles« auch die männliche arbeitsfähige Bevölkerung an der Her-
ftellung von Barrikaden cm den Ortöausgängen teilnehmen . So¬
dann befahl er, daß wegen der Möglichkeit feindseliger Akte eine
gewisse Anzahl von Personen als Geiseln beidenBarrikaden
gehalten würden. Während der Nacht wurden durch Feuer von
außen gegen die Verteidigung von Billese trotz des Schutze» der
Barrikaden und der Warnungen unserer Soldaten ( ! Red.) vier
Bürger , unter ihnen der Sekretär der Gemeinde (unserem Bürger¬
meister entsprechend. Red.) Julius Portelli . zusammen mit einem
Soldaten erschossen. Authentische, von Dilles« Bürgern bestätigte
Erklärungen bezeugen obiges, sowie daß unsere Soldaten die Geiseln
hinter den Barrikaven in Schutz(!) brachten. Es ist daher kaiserlich-
österreichischen Gewehrkugeln zuzuschreiben, wenn die vier Unglück-
lichen Bürger von Villese und leider auch einer unserer Soldaten
getötet worden sind. Der Sohn des Gemeinbesekretärs Portelli,
namenö Severino , wurde allerdings erschossen, weil in seinem Besitz

Feuilleton.
Wiener ttriegsbilder.

Don einer Reffe nach Wien schreibt uns eine FrankfurterLeserin^
, Durch die,Straßen von Wien fährt fetzt der Herbsttvind

Jf, r ivirbelt Staub der Straßen zusammen, ent¬
reißt falbst dm, Kehrbesen sein« Beute und wirft den Dor-
uberettenben eine ganze Last Staub und Saud ins Gesicht.
Sre können nichts anderes tun, als rasch den Kopf zur Seite
zu wenden und die Augen zu schließen. Aber dort steht ja
eine lange Reihe geduldig harrender Dtenfchen in Staub und
Wmd , der Mnz« Bürgersteig ist von ihnen besetzt, weit die
S traße  hinab . Es sind fast nur Frauen und Kinder ! Woraus
warten die? Dielle-cht auf eine ausrückende Trttppe , um dem
Wziechenden noch mit einem letzten Blick zu sagen : tvir freukeit
dein, wo mrmerdu auch sein wirst. Aber nein, das ist es diasntol
nicht — ein Bäckerladen ist es, vor dessen Tür die lauge Reihe
staubgvauer und sorgengrauer Meitschen beginnt . Sie warten
darauf , daß er geöffnet wird, von i/24 Uhr in der Frühe haben
sie sich „angeftent",. am Eingang halten zwei Wachmänner
auf Ordnung , was ihnen übrigens von der geduldig warten¬
den Menge nicht schwer gemacht wird. Beginnt dann endlich
der Verkauf, werden die Brotmarken gegen ihren Wert eiu-
gelöst, so kommt es oft genug vor, daß es auf einmal heißt'
Ausverkauft , kein Brot mehr da. All das Stehen der itoch
nicht Herangekommenen war dann untsonft, für diesrnal keine
Aussicht, noch Brot zu erhalten. Aebnlich ist es mit der
Milch. Wer nicht in aller Frühe sich beim Milchhandler oder
beim Kons-Wnverein um seine Milch umtut , die übrigens nur
in geringen Mengen abgegeben wird, bleibt ohne Milch und
muß, wenn er nicht ein Freund vom „Schwatzen" ist, seinen
Stachmittagskaffee aus einem nahen Kaffeehaus holen oder
ganz darauf verzichten. ^Und wer tut das gern? Hat man
fa schon lange auf die Semmeln verzichten müssen und ißt
geduldig sein trocknes Brot , wie es eben konrmt. Zurzeit isi
«s gut , zart , weich und schön ansgebackcn, aber man hat an¬

deres gehabt ! Mit einer stark gelben Bennifchung, trne etwa
die neuen Zehnhellerstücke. Fragt man danach, so heißt es:
Ja , Kriegsheller , es ist Kukurutz dabei.

Aber der Herbst hat Wien nicht nur Wind und Staub
gebracht. Nächtlich kommt er herein, der Segen , den Sommer
tmd Herbst reifen ließen. Bei Laternenschemtoird er auf den
Märkten aufgebaut , tim'ibersehbar die Menge der Stände mit
den reichen Erträgnissen eines so fruchtbaren Landes , wie e?
das ist, welches Wien zue Hauptstadt hat . Kommt man am
Morgen , so ist alles wohl geordnet, alle Arten von Gemüse
fiindet man da, Kohlköpfe von ungeahnter Größe, Gelb» und
Erdrüben , grüiwn Spinat , zartgrün « Maiskolben, leuchtende
Tomaten , di« le«rrlichstait Trauben, groß tmd dunkelblau wie
Ztvctschsu, glasig und gelbgrün, man sieht ihnen die Süße fast
an. Aepfel, große ltnö. kleine, rote und gelbe, große saftige
kleiite aromatrsche Birnen, Quitten und Preiselbeeren,
Kräuterständ « mit den wunderbar roten Paprikafrüchten und
tvieder andere, wo turnt Butter und Eier , Gänse mrd Gänse¬
fett l^ ben Rntitt- -- ja, haben kann, aber für twk&e Preise!
Et ist entsetzlich, daß ein so glücklich gesegnetes Erntej «hr,
dessen Reichtum man auch noch in dieser großen steineriten
Stadt verspürt , cs hoch nicht inöglich gemacht hat , einer
Mutter ihre Kinder den Segen einer solchen Ernte auch nur
in der Süße eines Apfels empfinden zu lassen. Di« Preise
sind für die notwendigstenLebensinittel so ungewöhnlich hoch,
das an Obstkaufsn nicht zu denken ist. Di« Milch kostet das
Liter 40 Heller, das Kilo Butter 9 Kronen (1 Krone —
ca. 80 Pfg .), Schweine- und Gansfett 9 und 10 Kr., oft ver¬
griffen und ztl halben nur , wenn man Fleisch dazu frnrft. Wer
kann das ? Ein Kilo Geschundenes6 Kr. und mehr ; tnit
Rinderfett ist es ähnlich, die Kunerolerzeugung ist eingestellt.
Die Kartoffeln kosteterr bis vor kurzem das Kilo 24 Heller
bis endlich die Stadt eingriff und es ermöglichte, das Kilo
für 15 Heller abzugeben. Immer noch kein niedriger oder
der reichen Kartoffelernte angemessener Preis!

Seufzend gehen die Frauen von einem Stand zum an¬
deren, oft gmug kehren sie mit leeren Körben heim. . . Es
ist noch viel härter und schwieriger als in Deutschland ztt
kaufen. . . .

Gewiß ist diese Teuerung der Lebensirtittel eine der
Ursachen dafür , daß man so vielen schlecht genährten Kindern,
traurig abgerissenen Gestalten, begegnet, bei deren Anblick der
Gedanke in einem aufsteigt : wie schwer muß es sein, hier um
einen Fortschritt , um Bildung und Erziehung zu kämpfen,
wo das Volk, mit der täglichen Not des Daseins kätnpfeitd
fern Leben hinbr 'mgen muß. Um sa mehr Bewunderung
c'wpfmfret man für fene, die es gelvaat haben und noch tvagen,

M. F.

«riegSkinder.
Zn dieser heiklen, ober wichtigen Frage halte der ans dem Ge¬

biete der Bekämpfung der Kindersterblichkeit«IS Autorität bekannte
KabineltSrat Dr . von Behr-Pinnow in der „Deutschen Strafrechts-
Zeitung " im Juni schon Stellung genomnten. Die Schwierigkeit der
Lösung der Frage aber ließ sie noch nicht zur Ruhe kommen. Ober-
landergerichtsrat Dr . Bittingex kommt in den, gleichen Blatte zu
neuen Ergebniffen. Er schreibt: Das Gefühl sträubt sich dagegen,
tat , ein deutsches Weib gehalten sein soll — bei Verbrcchcnsstvafe—,
Mutter eines durch Notzucht empfangenen Kofakenbastards zn
weichen. Trotz § 218 des Strafgesetzbuchsbesteht eme solche Rechts.
Pflicht deshalb nicht, weil eine solche Schwangere eine zufolge der
Bestimmungen über Notstand erlaubte Handlung vornimmt , wenn
sie die wider ihren Willen verbrecherisch zustande gekommene
Schwangerschaft vorsätzlich unterbricht. Ihr Fall liegt ähnlich, wie
wenn jemand ein fremdes Haus vorsätzlich ansteckt und der um sich
greifende Brand die Bewohner zu Notstandshandlungcn berechtigt.
Aus dem NotlgnchtSakre sollen rechtliche Folgerungen nicht gezogen
werden in dem Sinne , daß die Tat des Angreifers gewissermaßen
fortbouere . Aber die physiologische Nottvendigkeit, infolge deren der
rechtswidrige, nicht freiwillige Geschlechtsverkehr bei regelmäßige»!
Gang der Dinge zur — erzwungenen — Geburt führt , stellt' eine
„gegenwärtige Gefahr" im Sinne des strafrechtlichen Notstands ftir
den Leib,der Schwangeren dar ; sie ist mehr  als bloße Gefahr oder
nahe' Möglichkeit eines auf dem nunmehrigen körperlichen Zustand
der schwangeren beruhenden Uebels, sie ist dieses Uebcl schon selbst.
Ein so schweres Uebcl, daß die Sage in ihin die höchste Rache erfüllt
sieht, wenn Wieland der Schmied den König höhnt, daß die vergc-
walttgte Tochter ein Kind trage. Für die Frage , ob bei vorhandener
Schwangerschaft nach vorgekommener Notzucht im einzelnen Fall
auch der ursächliche Zusammenhang zwischen beiden angenomnien
werden dürfe, gilt der Satz io dubio pro reo . Ist die verbrecherisch
Geschwängerte bercchtiüt. die Entwicklung des Keimlings zum Men-
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Dokumente gefunden wurden, welche ihn als feindlichen Spion kenn»
har wachten. Außerdem besah er eine Geldsumme, über deren Her¬
kunft er keine Auskunft geben konnte oder wollte. Absolut falsch
dagegen ist, daß der Witwe Trauer zu tragen verboten wurde. Lic
wurde vielmehr finanziell unterstützt und erhielt auch die Erlaubnis,
einen Tabakladen aufzutun ."

Dies die Berichtigung, deren Zynismus nichts zu
wünschen übrig läßt und die offiziell bestätigt, daß die „er¬
lösten österreichischen Stnmnvesbrüder" von den Italienern
nicht nur als Geiseln „zum Schutze" hinter die Barrikaden ge¬
steckt, sondern auch durch Erschießen von ihren Bedrückern be¬
freit werden. Was haben dieselben Italiener gegen das Geisel¬
nehmen gewettert und was wird jetzt noch gegen die öster¬
reichischen Behörden gewütet, weil sie die Bewohner der be¬
drohten Orte angeblich in Konzentrationslager im Norden
der Monarchie bringen , wo das Klima so rauh ist, aber nicht
so rauh , wie der Tod durch Erschießen!

Kn 5tyr un»Stripa.
Äußer im Raum vor Dünoburg wird südlich der Sümpfe

dauernd hartnäckig gekämpft, ohne daß dadurch größere Dcr-
ändenmyen der Loge herbei geführt wurden. Der russische
amtliche Bericht vom '2. November gibt an , es sei jetzt die
Zahl der gefangenen Deutschen und Oesterreicher in den
Kämpfen vom 31. Oktober und 1. November an der Strypa
auf 80 Offiziere und 3500 Soldaten festgestellt worden. Die
Angriffe der Russen an der Strypafront haben sich ausgedehnt
Am Styr warfen deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
der dortigen Nordarmee die von Nowo-Sielki wieder borge-
henden Russen auf den Brückenkopf der Bahn Kiew-Kowel zu-
rück. Der österrcichisch-ungarisckie Tagesbericht vom 3. Nov.
erweitert die Angaben des deutschen Berichtes wie folgt : „Die
Kämpfe an der Strypa dauern an. Die Russen setzten Ver¬
stärkungen ein. Nördlich von Buczacz brach ein russischer
Angriff unter unserem Feuer zusammen. Nördlich von
Bierriawa wurde den ganzen Tag erbittert um den Besitz des
Ortes Siemikowce gekämpft. Der gestern mitgeteilte Gegen¬
angriff Lsterreichischmngarischer Truppen führw nach Wechsel-
vollen Gefecht in den Nachmittagsstunden zur Vertreibung
der Russen aus Dorf und Maierhof . In der Nacht griffen
neue russische Kräfte ein, sodaß einige Häusergruppen wieder
verloren gingen. Heute wird weiter gekämpft. Auch am
Leich nördlich von Siemikowce sind Kämpfe im Gange . Tic
unter dem Befahl des Generals v. Li-nsingen stehenden öster-
rewchisch-ungarischen und deuffchen Streitkräfte brachen mit
Ährer Stoßgruppe bei Bielgow, tvestlich von Czartorysk in
die russische Hauptstellung ein. Es wurden fünf Offiziere
und 660 Mann gefangen gmrmrmen 'und drei Maschineu-
gewchre erbeutet ."

Dorr der innere« Krise Rußlands.
Der Houptvorstand der Vereinigung russischer Städte

Hat wegen der dom Zaren nicht empfangenen Abordnung des
Stüdte -Semstwokongresses beschlossen, die Abordnung bis zu
dem nächsten Kongreß bestehen zu lassen und die Vertreter
aller russischen Städte -Semstwos, sowie ein Komitee fiir die
Kriegsindustrie zu dem neuen Kongreß noch im Saufe des
November einzuberusen. Als Tagesordnung für diesen
Kongreß wurde festgesetzt: Beratung über die Beschaffung
von Lebens- und Futtermitteln , Bericht über die Hilfsaktion
für die Flüchtlinge ans dem Westen und Beschlußfassungüber
das Fortbestehen der gewählten Abordnung.

Vertreter der russischen Presse, die in Petersburg ver¬
sammelt sind, um die Zensurperhältnisse zu erörtern , haben
eine Resolution angenommen, in der eine Einschränkung der
Misitorzsnsur und die Festsetzung bestimmter Regeln für die
Tätigkeit der Zivilzeusoren gefordert wurden , um ' der bis¬
herigen Willkür ein Ende zu machen.

Es verlautet , die Duma solle auch rm Dezember nicht ein-
berufen werden. Später soll sie lediglich zur Erledigung des
Budgets zufammentreten. Zu Anfragen und Besprechringen
der Regierungshandluugen soll den Duma -Abgeordneten
keine Gelegenheit gegeben werden. Es gilt daher als sicher,
daß die Duma nur wenige Tage verhandeln wird.

EnglischeV-Voote in der Ostsee.
Stockholm, 3. Nov. (D. D . P .) Drei deutsche Fahrzeuge,

die auf dem Wege nach Arholma (einer kleinen Insel nördlich
von Stockholm) waren, wurden vor Il -Booten gewarnt. Nach¬
mittags ergriffen sie die Gelegenheit, zusammen frttt zwei
schwedischen Torpedobooten südwärts zu faljren. Die heut-
scheu Fahrzeuge hielten sich innerhalb der schwedischen Terri-
torialgrenze.

Berlin , 3. Nov. (Priv .-Tel.) Der „Berliner Lokalanz."
meldet aus Kopenhagen: Cin großer deutscher Dampfer wurde

scheu zu unterbrechen, so ist es euch der A r z t, den sie darum angeht,
weil er Arzt M . dagegen würde einem Dritten das Notstandsrecht
nur zur Seite stehen, wenn er Angehöriger der Schwangeren wäre.
Kann maßgebenden Ortes die hier vertretene Recht sau ffa ssung nicht
gebilligt werden, so bleibt Abolition für die Unglücklichen übrig.

Ei» SSjährtger weiblicher Barbier.
Vom Vogelsberg wird berichtet: Die Annahme, daß die

Ausübung des Barbierberufes durch Frauen eine Folge der
Emcmzipationsbestrebungen der Gegenwart sei, bestätigt sich
nicht. Das kleine, durch seine Hexenprozesse bekannte Vogels-
bergdörfchen Lindheim darf sich rühmen , in seiner „Livve-
Hannese-Marie " einen weiblichen Barbier zir besitzen, der über
ein halbes Jahrhundert das Schaumbecken icksivingt und in
diesen Tagen sein goldenes Berufsjubiläum hätte feiern kön¬
nen, wenn jemand daran gedacht holte. Als die jetzt 86jäh-
rige „Lippe-Hannese-Marie ", wie sic allgemein genannt wird,
als junge Frau nach Lindheim kam. hatte die Lindheimer
männliche Welt schwer unter den Händen eines alternden Bar¬
biers zu leiden. Kurz entschlossen, erlernte sie das Handwerk
imb brachte es bald zu solcher Fertigkeit , daß sich Lindheims
männliche Welt nur noch von ihr verschönern ließ. Länger
als ein halbes Jahrhundert übte sie das Handwerk, erst
allein, dann mit . ihrem Sohn und schließlich mit dem Enkel zu¬
sammen aus. Und gegenwärtig, da die Lindheimer Barbiere
im Felde stehen, hat die wackere Alte dem „Mainzer Anzeiger"
zufolge wieder tüchtig zu tun , um ihre Kundschaft zu bedienen.

Abrahams Brotkarte.
In einer deutschen Volksschule und in der biblischen Ge¬

schichte behandelt ein Lehrer mit seinen Jungen die Geschichte
Abrahams, wie, W. in der „Franks . Ztg." erzählt. Als er an
sic die Frage richtete, warum wohl Abraham und sein Weib
Sarah so gerne einen Sohn hätte», haben mögen, anttvortete
ein Junge prompt : „Weil sie dann eine Brotkarte mehr be-
kommen hätten !"

gestern südlich von Stockholm  von einem englischen
Untersê oot angegriffen und verfolgt.  ES gelang
dem Dampfer schließlich, unbeschädigt schwedische? Seegebiet
zu erreichen. _

Dar Steigen der Frachtpreise in England.
London , 4 . Nov . (D . D . P .) Die „Times " schreibt:

Neue Rekorde sind in den Preisen auf dem Frachtenmarkt er-
zielt worden. Für Getreide  von Nordamerika nach der
Westküste Englands seien 12 sh 9 d bezahlt worden, lvährepd
der Preis zu Anfang de« Krieges 2 sh 6 d war . Ein Fracht-
sad von 67 sh 6 d wurde für Getreide von Bombay nach Gull
bezahlt gegen 15 sh im Juli des letzten Jahres . Auf allen
MärktenmangeleesanSchiffen.  Man wisse, daß die
Regierung noch weitere Schiffe für ihre eigenen Zwecke ein.
fordern werde. _ ___ ___ _

Die Erstattung der«riegrschüden in Krankreich.
Berlin , 3 . Nov. (D. D . P .) In Frankreich ist seitens

einer parlanrentarischm Kommission ein Gesetzentwurf aus-
gearbeitet worden, der die Frage der Erstattung der durch den
Krieg verursachten Schäden regeln soll. Die „Dofiische Zei¬
tung " urteilt über den Entwurf in folgenden Sätzen: Bei
der Ausdehnung der von unseren Truppen besetzten Gebiete,
die die reichsten Frankreichs sind, bei den ungeheuren Schäden,
die in der ausgedehnten Kriegszone allein seitens der fran¬
zösischen und englischen Truppen verursacht worden sind,
kann man sich ungefähr ein Bild von dem Umfange der Lasten
»rachen, die dem französischen Staat « aus der Erstattung der
Kriegsschäden erwachsen werden. Man wird wohl in der An¬
nahme nicht fehl gehen, daß es sich da um M i ll rar de n
handeln kann . Unter diesen Umständen klingt es beinah"
wie ein Hohn , daß dem Finanzministerium fiir die dringend¬
sten Bedürfnisse ein erster Kredit von 8 Millionen
eröffnet worden ist. Die Zuwendung von 5 Millionen als
e r st e A b s chl a g s za b l u n g auf eine auf Milliarden zu
beziffernde Gesamtsumme beleuchtet mit bengalischem Lichte
den wahren Zustand der französischen Finanzen.

Leim sofortige verustng der Reichstag;.
Die sozialdemokratischeFraktion hat , wie bekannt, beini

Reichskanzler die sofortige Berufung des Reichstags bean-
ti 'ggt. Daraus erfolgt jetzt durch das halbamtliche Telegra-
phenbureau folgende Antwort:

.Obwohl die Berechtigung des Wunsches,  die wich¬
tigen Fragen der Dolksernähcung im Parlament zu erörtern , vom
Reichskanzler nicht verkannt  wird , sieht er sich doch verhin¬
dert,  dem Kaiser die sofortige Berufung des Reichstages vorzu¬
schlagen. Ausschlaggebend ist dabei, daß daN Reichsanit des
Innern,  wenn der Reichstag versa»,melt ist, seine Kräfte fast ganz
der parlamentarischen Arbeit widmen muß. gerade jetzt aber fiir die
Erledigung besonders dringender Aufgaben auf dem Gebiete der
VolkSernährung und auch für die Vorbereitung der ReichLtagS-

unbedingt noch einige p a r In m en t Sf r ei c n
Wochen braucht.  Da der Reichstag ohnehin Ende November
seine Verhandlungen wieder aufnimmt , ivürde voraussichtlich auch
eine sofortige Berufung seinen Zusammentritt kaum um mehr als
etwa eine Woche beschleunigenkönnen."

Soweit , so gut. Bringen die parlan'entsfreien Wochen
numnehr wirklich eine durchgreifende Organisation des
Lebensmittelmarktes und dadurch eine Erleichterung des
Teuerungsdrucks auf die Massen, dann mag der Reichskanzler
recht behalten. Bleibt aber diese Arbeit aus , wie so vieles,
was man schon früher vom Aeichsamt des Innern erwartete,
und der Reichstag ist dennoch verhindert , zeitig Vorschläge zu
vertreten , so wird nicht mehr nur mit diesem, sondern auch mit
der Reichsleitung im Namen der betroffenen Massen ein sehr
ernstes Wort im Reichstag gesprochen werden müssen. Hoffe,,
wir, im Interesse des Reichs, daß der erste Fall eintriff!

Falsche Friedemgerüchte.
Madrid , 3. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung der

Agen« Havas . Die deutsche Botschaft stellt formell in Ab¬
rede, daß Fürst B ü l o w beabsichtigt habe, mit Madrid und
Washington die möglichen Gnmblagen eines Friedens zu
prüfen.

Derartige Nachrichten häufen sich: aus beiden Kriegs¬
lagern kommen immer wieder Nachrichten über angebliche
Fühler lvegen Friedensvorbereitung , aber immer heißt cs
rasch, es sei daran nichts wahres. Wertlos ist darum keines
der Gerüchte: soviel Gerüchte, soviel Zeichen der FriedcnS-
iehnsucht, die die Völker erfüllt. Jeder Staatsmann aber,
der mff Friedensbestrebungen in Verbindung gebracht wird
fürchtet, seinem Staat könire nachgesagt werden, er sei am
Ende der Kraft . Aber das kann doch nimmermehr für di?
Privatleute gelten, sie müssen doch Vorarbeit für den Frieden
leisten können. Ob nicht eikdlich wenigstens die sozialistischen
Parteien  sich zum Fricdenswerk finde» werden? Gar-
nichis würden dir französischen Parieileiter sich vergeben,
wenn sie endlich ihren Widerstand gegen eine Aussprache
fahren ließen.

Nachträglich geht folgendes Wölfische Telegramm aus
Berlin «in:

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Das
Haager Korrespondcuzburcau meldet unter der Ueberschrift:
„Deutsche Friedcirsvorschläge" : Bon glaubwürdiger aber nicht
offizieller Seit « wird uns versichert, daß einige Mitglieder
des deuffchen Reichstags vor kurzem in Amsterdam weilten
Einer -der Herren äußerte bei den Besprechungen,die bei dieser
Gslegsnheit abgeh alten wurden, der Reichskanzler  habe
als die Bedingungen,  unter welchen Deutschland ge¬
neigt sein würde, Frieden zu schließen, bezeichnet: Di« Er.
Werbung der beini sch en Maaslinie  durch Deutsch¬
land sowohl vom militärischen als mSftftrteHen Gesichts¬
punkte; die Annexion von Kurland  durch Deutschland und
30 Milliarden Mark.  Wir wffsen nicht, woher das
Haager Kwrrespondenzkmrecrrr diese Informationen geschöpft
haben kann , müssen aber feststellen, daß sie jeder tatsäch¬
lichen Grundlage entbehrt.  Der Reichskanzler
hat keinerlei derartige Aeußerungen getan, wie es überhaupt
verftüht wäre , von den Friedensbedingungen zu sprechen.
Wenn trotz dieser wiederholten Feststellung immer wieder
Nachrichten über die Geneigtheit und das Bedürfnis Deutsch¬
lands, Frieden zu schließen, ausgestreut werden, so läßt das
nur auf plumpe Versuche unserer Gegner schließen, zur
Hebung der Stimmung im eigenen Lande
Deutschland als friedensbedürft -rg hinzu-
st e l l e n.

..Neues Vaterland"und„Landesverrat".
Wo von dam Bund „Neues Vaterland" mitgeteilt wird,

ist die Mitte September v»n dex „Rhem.-Westfälischen Zei¬
tung " in di« Welt gesetzte Nachricht, gegen den Bund «StateS
Vaterland " sei wegen Landesverrat ein ErmittelumgSvek-
fahren eingeleitet tvovde» , falsch- Der Bund habe„sofort fest-
gestellt. daß weder dem Vorstand noch der Geschaftslertung
von einem solchen Ennitteliw 'gSvcrfahren das geringste he-
könnt geworden sei. Nun hat dw „Rheinffch-Wastsälische
Zeitung " neuerdings in einem Artikel der „Anti -Oorlog Raab
auf dam Gimpelfang " behauptet , daß sich gerade jetzt dos
Berliner Polizeipräsidium mH dem Bund „MueS Vaterland
toegen Landesverrats beschäftige. Auch davon weiß der Buna
nichts. AuS den Kreise» des Bundes ist bisher niemand des-
tvegen vernommen worden. Der Bund werft rm ubrrgen dw
Denunziation,sversuch« der „Nhein.-Westf. Ztg." zuruck und
sagt, seine Leiter wissen besser als die Leute, dre sich aus dsr
Verbreitung der gegen ihn gerichteten Verleumdungen em
Geschäft machen. waS sie ihrem Land« schuld' « seien.

Der Bund folgt sehr achtenswerten Bestrebungen. Ob kr
immer die rechten Mittel für die Propaganda , seiner Ziele
trifft , ist ja eine Frage für sich', man soll aber jedenfalls b°.
achten, daß ihn: die gewöhnlichen Wege der Propaganda Mt
fast ganz verlegt find. Ihn und fern Strien als Vater-
landsverrat zu bezeichnen, ist jedenfalls em Beispiel von der
übleii Getvohnhe.it. die auch die Sozialdemokrasie von leher zu
Lairdesverrätern stempelte._ _

ttriegrrenie und Arbeiterlohn.
Auch wir nahmen, nachdem eine Woche verflossen war.

ohne daß der Meldmig widersprochen wurde, von dem Aus¬
spruch eines Dresdener Fabrikdirektors Notrz. „wonach der
Deutsche Industrieschutzverband seine 6328 angeschlossenen Se-
triebe angewiesen haben soll, den Rentenbetrag der Kriegs-
invaliden von dem Lohn in Abzug,zu bringen : um nicht zu¬
viel Personen in diese Metho d̂e elnzuwerhen, solle nur dec
Unternehmer oder der oberste Fabrikleiter selbst dre beschä¬
digten Arbeiter annehmen und deren Löhne nach der Hohe der

-Kriegsbeschädiqtenrente festsetzen. Hierzu teilt Der Per bau-
jetzt mit : „Selbstverständlich sind diese Mitteilungen völlig
aus der Luft gegriffen. Der Deutsche Jndustrieschutzverband
hat sich im Gegenteil vergewissert, daß auch bei voller Lohn-
ze-hlung den Kriegsiiwaliden nicht etwa die Kriegsbeschädigten-
rente verkürzt oder obgezogen werde und hat die ihm vom
Kriegsministerwin gegebene Auskunft seinen Mitgliedern
durch Zirkular im März d. I . mitgeteilt."

Ofseiibar hat jener Dresdener Fabnkdirektor seine
schmutzige Lohndrückerei bemänteln wollen. Wieviele werden
es ihm nachtn»?

Der wahlaursall ln Norwegen.
Das neue Storthing hat LI Rechte und Freisinnige gegen

24 im letzten Stortbing , 78 Linke und Ärbeiterdemokraten
gegen 76 und 20 Sozialisten gegen 23 sowie 4 Wilde.

- Im ersten Wahlgaiig hatte die Sozialdemokratie eine«
Stimmenzuwachs von 40 Prozent erzielt , die Stichwahlen
vollzogen sich dann unter dem Zeichen der Sammlung aller
bürgerlichen Parteien und so kam es, daß die Sozialdemo¬
kratie Mandate verlor , statt gewann. Die Stellungnahme
zur Rüstungsfrage hat eine entscheidende Rolle gespielt.

Vermischte rrrlegrnachrichten.
Für dir im Äcreicki- des 7. Arrneekorps bevorstehenden S t ad t.

ve rord nrte n >v ahle  n hat das Generolkommâ o jeden Wah l.
ka mpf verb oten-  „

Die Bezirksämter aller badischen Städte erließen strenge Ver¬
ordnungen zur Aiifrcchterhaltung der Zucht der Jugend.  Kin¬
dern unter 15 Jahren wurde da» Verweilen auf Straßen und Blähen
chne Begleitung Erwachsener nach 7 Uhr abends, sowie da?Rauchen
verboten.

Der , badische Landtag  wird znm 30. Rovewber ein-
berufen.

Aus Berlin wird balbomtlich gedrahtet: d. Ca p el l e, Abmiral.
Direktor der VertvaltungSdepartementz deS RetchSmarine»
a m t e s und beauftragt mit der Wahnehrnung der Geschäfte eines
Unter st «rat ssekretärS  in diesem Amte, ist au» dem altiven
Seeoffizierlorps ausgeschiedenund zu den mit P e n si o n zur Dis-
Position gestellten Offizieren übergetreten.

Laut einer Prwatmeldung der .Züricher Post" au» Bern schließt
der eidgenössische StaatrhauShalt  für 14)16 voraus¬
sichtlich mit eine,« Fehlbe trag  von rund 40 L'HUtonen
Franken ab.

Der niederländische Ackerbau min  ist er  bestimmt,
daß die Ausfuhr von Eiweiß,Eigelb,  in frischem und getrock¬
netem Zustande und Produkten darau », ob 5. November stati-
finden kann.

Das Stockholmer „Dagblad " veröffentlicht einen scharfen Ar¬
tikel gegen die neuen englischen Bestimmungen  über die
Versorgung neutraler Schiffe mit Bunkerkohle
und erklärt, diese Bestimmungen seien besonder» gegen Schweden
gerichtet, da England in den abgebrochenen Verhandlungen mit
Schweden seinen Willen nicht habe durchsetzen können. Eine Unter,
wcrfung unter die englischen Bestimmungen sei gleichbedeutend mit
der Annahme der englischen Vormundschaft.

Das Renterfchc Bureau meldet au » St . Etienne: Aus unbe¬
kannter Ursache entstand heute früh in der pyrotechnischen
Werkstätte zu St . Hamo nd  eine Ex plosion.  2 Arbeiter
wurden schwer. IS leicht verwundet.

Der zehnte Kongreß der spanischen Sozi « listen  be¬
schloß mit 4000 gegen 1200 Stirmnen , eine Sympathicadrcsse
an den B i e r ve r b a n d zu richten.

A M ECnSTSiNi ; . SÖHNE , DRESDEN
. TRUSTFREI
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SterbefSlle.
Auszug aus den Frankfurter Ttandesbüchern.

Oft . Wenzowicz,  Narcyz, Arbeiter, verh., 40 I ., Eschen¬
bachstraße 14.
Nov. Ganter,  Damian , Schneidermeister, verh-, 76 I .,
Sandhöfer Allee 4.
Hofer,  Frieda , 6 Mon., Hedderichstraßc 130.
Lind,  Heinrich , Spenglermeister, verh?, 56 I ., Brahms¬
straße 3.
Mehr,  Anna Maria , 7 Mon., Eschenbachstraße 14.
Müller,  Michael , Kellner, ledig, 48 I ., Sandhöfer Allee 4.
Z o r b a ch, Wilhelmine Auguste Hermandine Elisabeth , geb.
Diehl , Wwe., 77 I ., Eschenbachstratze 14.
Graf,  Katharina Luise, 9 I ., Eschenbachstraße 14.
D i e y l e r , Anneliese, 3 Mon., Darmstädter Landstraße 213.
Eder,  Bernhard , 1 Mon., Gagernstraße 36.
Reinhardt,  Margareta Christiane Katharine , geb. Werner,
verh., 40 I ., Lange Straße 4.
Sart -or,  Anna Christine, geb. Müller , Pfründnerin , Wwe.,
84 I ., Richard-Wagner-Straße 11.
W a l b e r , Elisabetha Karoline, 19 I -, Eschenbachstraße 14.
Jacobsohn,  Isaak , Buchbindermeister, verh., 58 I ., Röder-
bergweg 97.
Maus,  Friedrich Hermann, Mechanikerlehrling, 15 I ., Im
Prüfling 21/25.

Auf dem Schlachtfelde gefallen:
Sept . 1914. Notzinger,  Heinrich, Reservist, Fabrikarbeiter,
verh., 27 I .. letzte Wohnung Hafenstrabe 48.
Mai . Auffenberg,  Hermann Otto, Gefreiter , Oberlehrer,
I) r . phil ., ledig, 27 I ., letzte Wohnung Eiserne Hand 46.
Juni . B e r n d t , Franz Otto Paul , Gardefüsilier , Mechaniker,
ledig, 22 I .. letzte Wohnung Mainzer Landstraße 182.
Juli . Geißler,  Heinrich, Gefreiter, Kunstgärtner , ledig,
22 I ., letzte Wohnung Eckenheimer Landstraße 170.
Palm,  Johann Karl, Musketier, Kaufmann , ledig, 22 I .,
letzte Wohnung Moselstraße 46.
Aug. Gärtner,  Johann Michael, Gefreiter , Eisenbahn-
Hilfsschaffner, verh., 33 I ., letzte Wohnung Frankenallee 215.
Okt. Burck , Friedrich Wilhelm Paul , Musketier , Ausläufer,
ledig, 23 I ., letzte Wohnung Kafseegasse 5.
D e s s o f f . Heinrich Johannes , Hauptmann d. Ldw., Prokurist,
ledig, 89 I ., letzte Wohnung Wolfsgangstraße 149.
Engel,  Philipp Friedrich. Musketier, Hilfsarbeiter , ledig,
18 I ., letzte Wohnung Crbbaustraße 19.
Phrczeck,  Gerhard , Ersatzreservist, Kaufmann , ledig, 29 I .,
letzte Wohnung Hoheustauienstraße8.
Apeller,  Johann David, Gefreiter, Packer, ledig, 24 I .,
letzte Wohnung Gartenstraßc 28.
Zeltler,  Adolf Karl, Unteroffizier, Bäcker, verh., 27 I .,
letzte Wohnung Danneckerstraße 33.
Huber,  Mathias . Trainsoldai, Gepäckträger, verh., 36 I .,
letzte Wohnung Markt 40.
F r e n tze l , Karl Ferdinand, Offizier-Stellvertreter , Eisenbahn-
Obersekretär, verh., 37 I ., letzte Wohnung Poststraße 20.
Jahnert,  Walter Hermann, Vizefeldwebel, Kaufmann , ledig,.
31 I ., letzte Wohnung Feldbergstratze 28. f

epielpla « der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Donnerstag , 4. Nov., 7 Uhr: „Tannhäuser ". 1. Vorstell, im Don-
nerstag -Wonn . Gewöhnl. Pr.

Freitag , 8. Nov., 7% Uhr: „Die lustigen Weiber von Windsor'
Autz. Abonn. Ermäß . Pr.

Samstag , 6. Nov., 7 Uhr: „Rigoleito". 1. Vorstcll. im Samstag-
Abonn. Gewöhnl. Pr.

«Sonntag,_7. Nov., 314 Uhr: „Alessandro Stradella ". Nutz. Abonn.
Ermäß . Pr . — 7 Uhr: „Der Barbier von Bagdad ". Hierauf:
.Versiegelt ' . 1. Vorstell, im Sonntag -Abonn. Gewöhnl . Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Donnerstag , 4. Nov. : Geschlossen.
Freitag , 5. Nov., %8 Uhr: „Wie einst im Mai". Auß. Abonn . Be¬

sonders ermäß. Pr.
Samstag , 6. Nov., i/8 Uhr: Zum ersten Male (Uraufführungl:

„Die Rückkehr zur Natur ". Ein Spiel in 3 Aufzügen v. Ludw.
Fulda . 1. Vorstell, im Samstag -Abonn. Kleine Pr.

Neues Theater.
Donnerstag , 4. Nov., 8 Uhr: Zweiter Artur Schnitzler-Abend:

..Komödie der Worte": „Sünde des Erkennen?" ; „Große
Szene "; „Das Bacchusfest". Abonn. A. Erm . Pr.

Freitag , 5. Nov., 8 Uhr: „Hinter Mäncrn ". Antz. Abonn. Volks-
tüml . Pr.

Leute 8 Hhr: „ 6 A S 5» A R O N E" .

AM ESCHENHEIMER . TURM:

SpezialitätesvTheater.
Vollständiq neues Programm.

lP. Frank-Truppe
Deutsche Flachturner in höchster Vollendung.

Rubens
Transparent-

Gemälde

Gebr. Käth
Harmonika-
Weltmeister

0 Schwestern Q
0 Rostock u

Kunst-
Turnerinnen

Moritz Heyden
Rheinlands beliebtester Humorist
mit seinen selbstverfasst . Vorfragen
Ga stspie l des Kgl. Preuss . HofopernsängersM . Bauer » feind

2L » ns eu  2
Baianzier -Akt

* Wi udler  Ä
Lust. Barrenkünstler |

üeschiv . Horvard
Charakter -Tänze

Anni  11 ein
Altistin

Anfang 8 Uhr 10 Minuten. Einlass 7 Uhr abends.
Vorher Konzert.

Logenplatz 1.75 Res. Platz JC 1.20 Saal Jt  0 .65
einschliesslich Garderobe und Steuer.

An Wochentagen  ckllhlt Militär halbe Eintrittspreise.
Billetroryerkauf täglich von 11—1 Uhr an der Theaterkasse.

Wirtschafts -Betrieb . — Alle Plätze an Tischen.
— In den Logen wird nur Wein  serviert . — 2226

Bekanntmachung
Bestattungen betr.

Bei Sterbefällen ersuchen wir, uns telephonisch(durch Anruf
des Amtes „Rathaus ") zur Entsendung eines BestattungS.
ordners aufzufordern, oder sich noch unseren Amtsräumen
(Münzgasse 2, H.) zu bemühen, auf denen an Werktagen vor¬
mittags von 8—2 und nachmittags von 3—6'/- Uhr, an
Sonn - und Feiertagen vormittags von 10—12 und nachmittags
von 3- 6 Uhr Beamte zur Erledigung aller Bestattungs-
angelegenheiten anwesend sind.

Gegen Zahlung der nach dem Einkommen abgestusten
Gebühr haben wir den Leichentransportnach den Friedhöfen
und alle Gänge und Dienste zwecks Erd« oder Feuerbestattung
zu besorgen, sowie einen einfachen würdigen Sarg in der hier
von jeher üblichen Form (sog. Normalsarg) zu liefern. Die
Behauptung , das Friedhossamt liefere den sog. Armensarg,
ist falsch.

Die Gesamtgebühr (unter Einrechnung des Sarges ) be¬
trägt bei einem Einkommen des Familienhauptes

von mehr als 7500 Mk. . . . 150 Mk.
ii „ n 5000 „ . . . 110 „

„ » 3000 „ . . . 70 „
n n ii 1500 „ . . . 45 „

unter 1500 . 30
Die Gesamtgebühr für die Bestattung der Kinder unter

14 Jahren ist wesentlich geringer.
Weitere Ausgaben entstehen nur, wenn jemand besondere

Anschaffungen (teueren Sarg , Sargschmuck, Totenkleider usw.)
machen will.

Bei Feuerbestattung erhöhen sich die Gebühren lediglich
um 22 Mk., die Gebühren des Kreisarztes einbegriffen.

Die Feuerbestattung muß bei Lebzeiten angeordnet sein,
entweder durch Abgabe einer mündlichen Erklärung vor einem
zur Führung eines öffentlichen Siegels berechtigten Beamten
(stempelfrei) oder durch eine mit eigener Hand niedergeschriebene
letztwillige Verfügung (für jede Person einzeln, stempelpfüchlig
mit 3 Mark) mit Ort und Dalum über der Unterschrift. Bei
Personen unter 16Jahren trifft diese Anordnung der Inhaber
der elterlichen Gewalt (auch noch nach eingetretenem Todesfälle ).

Die mündlichen Erklärungen beurkunden bei der Stadt¬
verwaltung die Beamten des Friedhossamtes. die Bezirlsoor-
steher und die Schiedsmänner.

Frankfurt  a . M., den 1. November 1915.
2280 Friedhofsamt.

WliildsetzmgdKKlijskrlcltilVemrilhtiiiige«.
Der tägliche Wasserderbrauch in Frankfurt a. M. ist trotz

der vorgerückten Jahreszeit ein hoher. Diese Tatsache ist umso
auffallender , als in zahlreichen, infolge des Kriegszustandes
aufgegebenen Wohnungen die Wasserleitungen abgestellt
worden sind.

Wie unsere Kontrolleure ftstgestellt haben, ist der außer¬
gewöhnlich hohe Wasserverbrauch in der kühlen Jahreszeit auf
große Verluste durck) undichte Zapfstellen und Klosettspülcr
zurückzuführen.

Unter Hinweis auf die §§ 5 und 11 der Polizeiverordnung
vom 14. September 1909 richten wir das dringende Ersuchen
an die Bürgerschaft, etwa vorhandene Schäden der vorerwähn¬
ten Art baldigst durch sachkundige Gewerbetreibende beheben
zu lassen, nicht aber so lange zu warten , bis der Mißstaud
durch unsere Kontrollbeaniten beanstandet oder die Instand¬
setzung durch die Baupolizei unter Strafandrohung erzwungen
wird . Es darf umsomehr erwartet werden, daß dieser Auf¬
forderung entsprochen wird, als bei Fortdauer der Wasser-
Vergeudung durch vermehrte Beanspruchung der Pumpwerke
erhöhter Verbrauch an Kohlen und Schmieröl entsteht, was
nicht nur die Steuerzahler unnötig belastet, sondern auch in
der jetzigen Kriegszeit besonders zu vermeiden ist.

F r a n kf u r t a . M., den 28. Oktober 1915.
227» Tiesbau -Nnit.

Z >n ! kk ! liW . ! Iiltcnchmtt
welcher das Abträge « vo « Koks — jährlich etwa 300000
Zentner — in die Lagerräume (Keller) der städtischen Dienst¬
stellen und Anstalten (Krankenhäuser, Schulen usw.) über¬
nimmt , sofort gesucht. Näheres bei

Stöbt. Kuhrpard-Verwaltmig
2283 Neue .Krume 9, 1. Stock.

31 lg

Für empfehle:
In grosser Ans - I
wähl in bek . Güte j

Bückinge in goldgelber Ware . Stück 15 4
Räucherheringe , holl. 22 4
Lachsheringc . „ 28 4
Rollmops , aus fr. grünen Heringen . , . „ 17 4
Bismarckheringe . aus fr. gr. Heringen . „ 17 4

Alle anderen Sorten gut und billig . **

Fischfiandlung Eissmaün, "̂erhe!,iBC-nst-r'Telephon Hansa 2805 u. !
81,

Ein willkommenes Geschenk
rssc

unsere

i

Krieger
sind Cigarren , Cigaretten

und Tabake.
Auf Wunsch wird Versand

kostenlos besorgt.
Für Wiederverkäufer:
Cigarren, Zigaretten, Rauch-, Kau-

und Schnupftabake
zu Engrospreisen.

Robert Habicht
Frankfurt a. M.

Mainzer Landstr . 131
(am Gäterplatz).

Telephon Amt Hansa 8625

Will
Gasthaus

Ecke Zeit und Friedberger Strasse.

Spezial - Ausschank der
Brauerei Henninger.

Wirtschaft Parterre und I. Stock.

Bekannt gute , preiswerte Küche.
Mittagessen 12—3 Uhr zu 70 Pfg. und höher.

Frühstück und Abendessen in reicher Auswahl.
$SKS

1194

kmNNMWNMWNN

ZMgltt,
WMtmttZWll

gesucht. 2230
Frankfurter Gasgesellscliaft

Odermainstrafte 40.

Fuhrmann
stadtkundig und tüchtig, bei hohem
Lohn sucht A. Ulrich Strobel.
Spediteur , Mainlufistrotze9. 2248

Einige Hilfsrangierer
für die städtische Hafenbahn sofort
gesucht. — Meldungen von 8 bis 12
Uhr vormittags Rathaus , Süvbau,
Ziniiner Rr . 113. 2282

Direktion des stadt. Hasen-
iind Brückenbaues,

Äbtlg . Städtische Hafsribahrr.

Fahrräder
an solvente Leute. 6118V

8MisSt.Achmikll
jetzt:EMoWrch 17

zwischen Ro' lintstr. u. Rothschildallee.

Rinds-,Kaltis-u.Kammelsmetzgerei
Hugo Hess

Frtesangasse 26a , Bookenhelm
älteste Metzgerei aln Platze.

Empfehle prima Kletschivaren

prima
liiNiil

empfiehlt 400

Rorkenhelni , Gr. Seestrahe 28.

StJakoteSalsai
4 * ikMitlelI. NiUM-chs
von Apotheker C. Trautmann, Basti
Eingetragene Schutzmarke . — Be-I  währte Heilsalbe für Wunden

und offene Beine , Krampfadern,

I Brandschaden, Ausschläge,
Hämorrhoiden , Flechten. - . In
den Apotheken & Mk . 1.60.
Gen.-Depot :St. Jakobe-Apotheke,
Baoel. — In Frankfurt a. M.
Engel-Apotheke, Gr. Friedberger=
strasse 48 und in den anderen.

Best : PlienoUink 18, Vegetal Fett 87

Herren-Anzüge
Paletots, «
Frack -Anzüge l"'-C
Smoking -Anzüge
Gehrock -Anzüge
Bozener Mäntel
Pelerinen . Hosen
kauft man immer billigst

bei Schneider

Achtung!
Bergerstr . 107,1.

Ich biete nur Vorteilhafte Sachen,
wenn Sie jetzt schon Ihren Winter-
Bedarf bei mir decken. Durch billigen
Einkauf nnd Ersparung hoher Miete
bin ich in der Lage, so lange Vor¬
rat reicht, abzugeven: Dieter JC 10,
12, 14, 16, 18, 20 u. höher, Paletots
in Marengo 14, 16, 18, 20 und
höher, Herren-Anzüge 10,12,14,16,
18, 20 u. höher, Jünglings-Anzüge in
lebet Gröhe fabelhaft billig, Knaben-
Anzüge, Herren- Hosen enorm billig.

Anfertigung nachMaft . an»
wenn Stoff gestellt, billigst. 01315

JEM * *
Trotz des Mangels an Roh¬

materialien liefern wir noch weift«
Schmierseife zu 36 Mark per
Zentner, gelb- Schmierseife zn
48 Mark per Zentnqp, Bersand geg.
Nachnahme oder vorherige Kaffe.
Bergmann , « iel, Hoh«nst» uf «n-
ring 37 . 2122

Genossen ! Genossinen!
Spottbillig kauft man bet mir neue

und getragene
Herren-,Danim-li.Kinderkleidtr

Stiefel, Wäsche»sw.
Um gütige Berücksichtigungbitten
Hugo Bollmann nebst Frau

ßerirerstr . 217. 0745

2StilMcit
btll. z. verk. Gr.Hirschraben 21,1.

Pelze Reiieinufier billig ab-
zuqeb. lintpetkrionn.
^ricdcnsstrahe 1. 2252

Köüelkeim.
Tie

sr.
Alexandcrstratze 12
empfiehlt extra starke

zu billige» Preisen . 1522

Auskunft
aber Familienunterstützung :: Kanf»
»ertrsige :: Miete :: Abzahlungs-
geichäste :: Arbeitsvertrag :: Fa.
milienrecht :: Arbetterverftcherung
Angestelltcnversicherung:: AaftlungS-
srisien :: Das Gesetz betreffend den
Schutz der infolge des Krieges an
Wahrnehmung ihrer Recht« ver-
hinderten Personen :: Wochenhilfe
wahrend des Krieges r. :: Kranken¬
versicherung :: :: Unfallversicherung
Invalidenversicherung und viel»

andre Fragen , die das Rechts-
verhöltniS berühren,

gibt
in leichtveiständlicher, gründlicher
Seife die 80 Seiten starke, überall
viftens anfgenvmmene Broschüre

Das Recht
wahrend des ttneges

Preis 30 Pfg . — Porto 3 Pfg-

BMMiriigVsllsstmm
Frankfurt a. M . Kr. Hirschgr . t7
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